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Das Johannis-Tor gehört
zu den ehemals drei
Stadttoren Jenas und ist

als einziges erhalten geblieben.
Seine technischen Daten sind
die folgenden:
Grundriss: 7,72 m x 7,85 m,
Gesamthöhe: 31,70 m,
Höhe Turmschaft: 22,50 m,
Höhe Turmpyramide: 9,20 m,
Gesamtgewicht: 2.181 t (Abb. 3).

Voruntersuchungen und
Schadensaufnahme

Für eine denkmalgerechte, dau-
erhafte, aber auch statisch und
wirtschaftlich sinnvolle Sanie-

Stadttürme – markante Bauwerke alter Städte: Für Jena gehört

das Johannis-Tor dazu. Es wies eine Vielzahl von Schäden auf,

deren Behebung hier beschrieben wird.

Jenaer Johannis-Tor: Spannungsausgleich und 

Sicherung für Stadtturm – Gewebe-Einsatz statt 

üblicher Maßnahmen
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Jenaer Johannis-Tor: Vor ... ... und nach der Sanierung
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Abb. 3: Querschnitt durch den Turm

rung sind Voruntersuchungen
am jeweiligen Objekt unum-
gänglich. Die Folgenden wurden
am Johannis-Tor durchgeführt:
❏ Erstellung von Bestandsun-

terlagen (Aufmaß)
❏ statische Einschätzung des

Zustandes anhand einer
visuellen Begutachtung des
Gebäudes

❏ Untersuchung der Feuchte-
und Salzbelastung

❏ Bestimmung der Material-
kennwerte des Jenaer Kalk-
steins.

Ihr Ergebnis erbrachte gravie-
rende Schäden am Gebäude,
vor allem:
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Starke Verwitterungser-
scheinungen der Fugen und
am Mauerwerk des Turmhel-
mes (Abb. 4),

Verwitterungserscheinun-
gen und Krustenbildung am
Mauerwerk des Turmschaftes,
Schäden durch Feuchtigkeit
am Turmhelm und dem
Turmumgang sowie Risse im
Bereich der Torbögen.

Hohe Durchfeuchtungen
und Spannungen – statische

Sicherungen

Die statischen Sicherungen be-
zogen sich auf zwei Bereiche,
den Turmhelm und den
Turmschaft. Aufgrund der
großen Durchfeuchtung des
oberen Teiles des Turmschaftes
zeigte es sich sinnvoll, zuerst
den Turmhelm sowie den
Turmumgang zu sanieren. Erst
nach einer gewissen Trock-
nungsphase begannen dann
Arbeiten am Turmschaft.

Die statischen Untersu-
chungen des Turmhelmes er-
gaben vorhandene Spannun-
gen am Fuß von bis zu 0,13
N/mm2, was bei dem schlech-
ten Zustand und der geringen
Wanddicke von nur 20 … 25
cm als bedenklich eingeschätzt
werden musste.

Eine historische Literatur-
quelle [1] geht von Wand-
dicken d >= 1/8 … 1/7 der
Länge der Achteckseite bzw. d
>= 1/10 … 1/15 der lichten

Abb. 4:
Turmhelm mit

sichtbaren
Schäden

Abb. 5:
Gewebe zur

statischen 
Sicherung an
Turmspitze...

Abb. 6:
...und Turmhelm 

Weite aus. Danach wäre eine
Wanddicke von ca. 35 cm er-
forderlich gewesen.

Daher musste neben der
Neuverfugung und des Neu-
verputzes auch eine statische
Sicherung erfolgen.

Die bekannten Verfahren
der Mauerwerks-Verpressung
oder Mauerwerks-Vernadelung
kamen infolge der vorhande-
nen instabilen Struktur jedoch
nicht in Frage!

Fasergewebe löst 
Lastaufnahme und Rissüber-

brückung unkonventionell 

So musste nach alternativen
Lösungen gesucht werden. Die
Idee: In die erforderliche Putz-
schicht wurde ein statisch
wirksames Gewebe aus Ara-
mid-Fasern mit einer Ma-
schenweite von 15 mm x 15
mm eingelegt und über Dübel
mit dem Mauerwerk verbun-
den (Abb. 5 und 6).

Dieses Gewebe konnte das
inhomogene Mauerwerk, die
stark abgewitterten Steine so-
wie die vielen Risse über-
brücken.

Die zusätzlichen Lasten aus
der teilweise nicht unbeträcht-
lich dicken Putzschicht sowie
geringe Ringzugkräfte konnten
ebenfalls von diesem Gewebe
aufgenommen werden.

Die Innenseite des Turm-
helmes wurde im Zusammen-
hang mit der Sanierung des

Erste urkundliche Erwähnung des Stadttores findet sich im
Jahre 1304. Im 15. Jahrhundert erfolgte ein Umbau zur spät-
gotischen Gestalt mit Anbau eines Erkers, dem so genannten
Käsekorb. Der Stadtturm diente in dieser Zeit der Stadtwache
als Ausguck.

Der fünfgeschossige Torturm aus Naturstein über fast qua-
dratischem Grundriss besitzt ein pyramidenförmiges Dach
aus Stein, spitzbogige Toröffnungen und eine kreuzgratge-
wölbte Durchfahrt. Als einziger Zugang zum Turm besteht ei-
ne niedrige Pforte in sieben Metern Höhe.

Diese ist nur über den – kurz vor der Wende rekonstru-
ierten – Wehrgang der Stadtmauer zu erreichen.

Kleine Chronik
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Turmschaftes neu verputzt.
Den Zustand nach abgeschlos-
sener Sanierung des Turmhel-
mes im Jahre 1997 gibt Abbil-
dung 7 wieder.

Zur statischen Sicherung
des Turmschaftes waren Über-
legungen zur Überbrückung
und Sicherung der Risse er-
forderlich. Zum Zeitpunkt der
Voruntersuchungen, die dann
Grundlage für die Ausschrei-
bung der Arbeiten wurden,
sind nur die Risse im Gewöl-
bescheitel der Bögen aufge-
fallen, so dass ein reines Ver-
pressen der Risse zunächst 
als ausreichend erachtet wur-
de.

Die statische Berechnung
des Turmes mit seinem Ge-
samtgewicht von 2.181 Tonnen
ergab maximale Druckspan-
nungen im Mauerwerk von
1,29 N/mm2. Die zulässige
Druckspannung des als Qua-
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Abb. 7:
Teil des 

sanierten 
Turmhelmes

Abb. 8:
Rissbildung 
im unteren 
Torbogen

Abb. 9: Bohrtechnik für obere Spannanker

Abb. 10:
Ankerplatten
der Spann-
anker im unte-
ren Torbogen
vor Wiederver-
schluss des
Mauerwerks

werk eingelassen (Abb. 10)
und durch Steinplatten wieder
verschlossen worden.

So konnte das originale
Erscheinungsbild erhalten
bleiben.

Dabei brauchten nur die
beiden Widerlager in Richtung
Eichplatz vernadelt werden,
da auf der anderen Seite kei-
ne gravierenden Schäden be-
obachtet wurden und auf
dieser Seite die Stadtmauer
sowie ein Gebäude anschlie-
ßen. Sämtliche Arbeiten am
Jenaer Johannis-Tor konnten
im Jahre 2001 abgeschlossen
werden.
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dermauerwerk (Jenaer Kalk-
stein) mit Mörtelgruppe I
(Kalkmörtel) errichteten Mau-
erwerks liegt bei ca. 2,00
N/mm2.

Nach dem Reinigen der Fas-
sade sind dann aber im unteren
Teil des Widerlager-Mauerwerks
eine große Zahl von Rissen ent-
deckt worden (Abb. 8).

Diese machten eine völlig
neue Überlegung erforderlich:
Ein reines Verpressen der Ris-
se erschien nicht mehr ausrei-
chend.

So wurden Bohrungen für
je zwei Spannanker aus Edel-
stahl mit einem Durchmesser
von 30 mm und versenkten
Ankerplatten oberhalb der Bö-
gen ausgeführt (Abb. 9).

Die Sicherung der Wider-
lager erfolgte durch Edelstahl-
anker mit einem Durchmes-
ser von 20 mm und einer
umfangreichen Vernadelung
mit einem Durchmesser von
12 mm senkrecht zu den
Spannankern. Sämtliche An-
kerplatten sind in das Mauer-
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